
Jugendseelsorge un! Sexualmoral, Jugendseelsorge mıt Nıchtorganisierten, nıt bäuerlicher Ju-
gend, ArbeıterjJugend, auf mıiıttlerer ene es wıird UuUrz un: Nnapp DgESaZRT, schmucklos, ber
durchsıichtig. Das Buch ist eın Gewinn. Lippert

BIEMER, CGjünter: Der Dienst der Kırche der Jugend. Grundlegung und Praxısorlientie-
Iung Reıhe Handbuch kırchlicher Jugendarbeit, Freiburg 1985 Herder Verlag.274 S 9 I 28,—
Die un spontane er  107 angesıchts des Bandes dürtfte seIn: „endlich!“ Denn ZUu langeeiıner umfassenden un: tragfähigen Grundlegung un Darstellung der Jugendpastoralefehlt (und NUr VO eschlu der Würzburger Synode alleın ann weder eın Student och eın
Dozent en Bel näherer Durchsicht wırd der Eindruck immer deutlicher Jer hegt nıcht NOln
ndlıch e1n an  UC| sondern eın Handbuch VOIL. Um einen Eındruck vermuitteln, selen
einıge der zehn Kapıtel mıt iıhrem ıtel wiedergegeben: Kırchliche Jugendarbeit der Diıenst der
Jugend”? FExkurs ZUT Verfahrensweise des Buches ZT Siıtuation UNsSeTET Jugend. TheologischeGrundlegung des Diıenstes der Kırche der Jugend. Rückfragen umanwıssenschaftliche Er-
klärungen Pädagogische Grundlagen des Dıenstes der Kırche der Jugend. J1 heorieelemente
ZUT Praxısorientierung . DıIe kırchlichen Jugendverbände. Theoriezusammenhang (zusammenfas-
sende Ihesen ZUuU Dienst der Kırche der Jugend) Obwohl ein weıterer Band VO  > seıten VO  =
Izscheetzsch un Praxıs folgen soll, biletet der vorliegende Band bereıts zahlreıche
Ausblicke In etihoden und Formen, bıs hın einer „Currıcularen Skizze für dıe Planung einer
Wochenendschulung für Gruppenleiter“ (174£.) Das Wirklıc. Aufregende un! zugleic Anregende
ber Ist e atsache, daß 1er ernsthaft versucht wiırd, dıe Welt der Tatsachen ebenso neh-
INEeN WIE 1€e$ es entschlossen theologisch reflektieren Dies geschieht auTt eıner „Linme“. die
auTt wohltuende Weılse dıe In Jugendpublikationen häufigen Konzessionen Irends un: en
vermeıdet. Vielmehr wırd 1Im Rückgriff auft dıe theologıische Anthropologie (z ahners SC
zeıgt, WIe gerade das Jugendalter ıne erfahrbare Konkretion bestimmter menschlıcher TUN:  OonNn-
tanten auft spezıfische Weıse Ist (vgl bes das Kapıtel). Im (janzen wiıird INan dıe Standortbe-
schreibung, WIE Biıemer SIE Begınn vornımmt, und De]l der sich auf dıe Gememsame 5Synode
stutzt (TS:;; 24) TG begrüßen können; auch dıe Krıtik SynodenbeschlußS erscheınt
mıiındestens ZU eıl plausıbel und begründet. So hat [Nall 1im Ganzen eın olıdes Werk ZUT Hand:;
der eIiwas professorale St1l un gelegentlich ann eın mschlag INs Meditative der Briefhafte
(Briefe Jugendlıche, übrıgens ziemlıich doziıerende, treten dıe e1te der Sachausführungen),
das es der das allgemeine, gelegentliıche prechen VO  S „der'  66 Jugend, Sal „unserer“ Jugend,
sınd kleine Beeinträchtigungen, dıe rtwähnt werden. doch storen SIE den hervorragenden E1n-
druck NIC den das Buch Sanz allgemeın mac Lippert

SCHELLENBAUM, CT Das Neırn In der Liebe Abgrenzung und Hıngabe In der erotI1-
schen Beziehung. Stuttgart 1984 Kreuz-Verlag. 160 S 9 Kl 19,80
Immer wıeder ann INan hören, WEEINN INan auf bestimmte TODIeme uUuNseTeET eıt sprechen
omm ‚Wenn ber diese TODIeme NnıcC 1e] geschrıeben würde., ann hätten viele Menschen
diese TODIeme nıcht!‘ Man ann allerdings auch dıe gegenteılıge Auffassung hören un: SIE
dürfte wohl, zumıiındest für den Geltungsbereich der Psychologıe, her zutreffend seın ‚En Phä-

wırd TSTI ann Gegenstand wıissenschaftlıcher Erforschung und lıterarıscher Bearbeıtung,
WECNN der behandelte Bereıich NIC: mehr selbstverständlıch der problemlos lebbar ist ‚Es wırd
UTr das thematısıert, Was Ian nıcht mehr haf. Schaut INan sıch dıe Titellisten der psychologisch-
wıssenschaftlichen Laıteratur der ar dıe der zugehörıgen Kleinschrıiıften d ann auf, WIE oft
das ema Partnerschaft, Partnerschaftsprobleme, Beziıehungsgestaltun usft. behandelt wırd. Es
ist ler nıcht der (Irt untersuchen, welche der eingangs zıtıerten Meıinungen recht hat emjJe-
nıgen, der psychotherapeutisch der seelsorglıc ätıg Ist, auf, wievıiele Menschen tatsächlıc

ob AUuSs eigenem der tTemdem Verschulden Mag 1er ebentfalls dahıingestellt se1n, WECNN enn
SOIC| 1ne Gegenüberstellung überhaupt gerechtfertigt ist oft bester Absıcht un: mıt rein-
Stem ıllen nıcht In der Lage sınd, ihre Beziehungen gestalten, daß S1E ZUr Erfahrung VOIN

mehr-Mensch-werden-Können und/oder vertiefter Menschenwürde führt DIe Gründe für dıe Hın-

247



dern1isse, Wıderstände Unfähigkeıten us  = In den Personen un In der Umwelt SOWIE ihren. nier-
aktıonen sınd vielfältig. Der uftfor der anzuzeiıgenden leinschrıft‘, eologe, Psychotherapeut,
Studıienleıiter A Jung-Institut In Zürıch, hat In seiInem Buch ‚Das Neın ın der Liebe‘ einen
kleinen Bereıch AdUus dem Problemfeld herausgenommen und anschaulıch geschildert. Wenn der Le-
ST sıch bewußt bleibt, daß seıne Bezıiehungsprobleme nıcht Jleın uUrc dıe Betrachtung S@e1-
NT Zweıer-Beziehungen gelöst werden können, dann wırd diıeses Buch miıt grobßem (Gewınn le-
SCI1 und manchen wichtigen 1INWeIls auTt dıe Ihemen bekommen, dıe möglicherweıise auch In G@T-
Hcn Problemfeldern iIne spielen. Unzweiıitfelha spıielt das ema ‚.Nähe und ıstanz'‘ In
en Bezıehungen eıne bedeutende olle, weıl dieses Spannungsfeld iIm Rahmen der Persönlıich-
keıtsentwıcklung gelöst werden muß, soll es nıcht einer krisenhaften Entwicklung kommen, dıe
sıch ann auf alle Lebensbereıche negatıv auswirkt. Vom elıngen chheser Spannungseimmheıt häan-
SCH zentrale E:rfahrungen aD WI1Ie Lieben-Können, Gelıebt-werden-Können Selbstwert, Selb-
stan' TrTeE1NEe1L undur ust. Schellenbaum hat das ema bearbeıtet, daß CS uch (I)rdensleu-
ten un: Priestern etiwas geben kann, SIE ollten sıch UuUrc den Untertitel „Abgrenzung und Hın-
gabe INn der erotiıschen Beziehung“ nıcht irrnteren lassen. Be1l der Lektüre werden S16 sehr chnell
merken, daß In diesem Themenkomplex N1IC 11UT Ul dıe Beziehung zwıschen Liebes- un E.he-
DaadICch geht, sondern eın Feld, das jeder ensch ür sıch beackern un bestellen muß, l
du-fähig werden der Dleiben un ja ZZL U1 en können. Dıtzer

Wenn die Jahre vergehen. Weısheıt und Lebenserfahrung des Iters Hrsg ermann
SCHAFERS München 1984 Verlag Neue Stadt 136 S C SCD., 15,80
Um AS gleich I dıes ist ıne köstliche Sainmlung‚ eın wahrer Schatz VO  —_ edanken, Be-
trachtungen, Gebeten und Zeugnissen oroßer TISten Zema er. (jenaugist CS
eın ema, das theoretisch abgehandelt werden könnte Unser er ist en Es g1Dt
darın „einme verborgene Innenseıte, dıe SCNAUSO wahr und WITrklıc ist WwWI1e uUuNseTEC Altersbeschwer-
den das göttlıche eben, das eın Altern kennt“ (6) Der Herausgeber möchte, dalß auft dıesen Se1-
ten „Zule Freunde mıt nen sprechen, Menschen, dıe Ihre Sıituation kennen un: teılen, (‚efähr-
en dıe einladen, eın DG des Wegs geme1ınsam gehen  (es) Er wuünscht sıch, daß dieses Buch WEI1-
tergeschrıeben wırd „mıt der Sprache des Lebens. des Alltags, mıt dem reichen Schatz rer DCI-
sönlıchen Erfahrungen und Lebensweiısheıt“ S) Diesem unsch schliıeßen WIT unNns SCIN A

uüller

Philosophie
Hans: Einführung In die Philosophie. Ihre Bedeutung für Mensch und Kultur.

uflage. Aschaffenburg 1983 OC Q S K 18,50
Vorlıegende Eınführung In die Phılosophie soll, WIE der Untertitel schon anzeıgt un das Vorwort
ausdrücklıich bestätigt, „eıne Eınführung In dem Inn se1n, da S1C dıe Bedeutung der Phılosophie
für ensch un Kultur herauszustellen sucht“ (6) Der utor 11l der VO  —; ıhm dı1agnostızıerten Ver-
MASSUNg und oberftflächlıchen Kulturbetätigung entgegenwirken. Der Massenmensch ist der Her-
denmensch, der Taumelmensch, der Nurfachmensch, der Nurdiesseiıtsmensch. Eıne ganzheıtlıche
Phiılosophıe hat dıe Aufgabe, as massenmenschlıche Verhalten Zu überwınden un en Menschen
ZUuUT Selbstbesinnung und Selbstverantwortung uüuhren Wiıe solche Phılosophie auszusehen hat,
wırd näher dargestellt. S1ie ist exıistentiell nd gemeılnschaftsbezogen zugleıch, S1e dient der persOn-
lıchen Verwirklıchung un Entscheidung un weıß sıch zugle1ic eingebettet In dıe Geschichte

Fragen des exıstentiellen Charakters der Phiılosophie, der Begrıff der „Immerwährenden Phıloso-
phıe  C6 und das Verhältnıs VO  — Phılosophıe und ihrer Geschichte werden besprochen. Es schlıießen
sıch Kapitel ber das Verhältnıs VO  ! Phılosophie un Einzelwıssenschaften, wobe1l der prinz1-
pielle Charakter der Phılosophie deutlıch gemacht wiırd, nd ber dıe Begegnung VO Wıssen un
Glauben, wobel auch d1e rage eines möglıchen Konftlıkts beıder nıcht beiseıite geschoben wIird.
Dieses Aidaktısch geschickt gestaltete, In klarem Stil und strıngenter Gedankenführung geschrıe-
bene, eindeutıg wertorijentierte Buch ann sıcher der Phiılosophie Freunde gewinnen un: dıe CI-

Hammersten Schritte auf dem Wege phılosophıschen Suchens begleıten.
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